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Ausstellungen

Neue s  Mus eum

Berlins größte Grabung
Forschungsareal Biesdorf
2. Oktober 2019 bis 19. April 2020

In Berlin-Biesdorf, nur we-

nige Kilometer südlich der 

»Gärten der Welt« in Mar-

zahn-Hellersdorf, stehen 

heute Einfamilienhäuser, 

eine Tankstelle und eine 

Schule. Die grüne Idylle 

wirkt alltäglich, ist aber 

etwas Besonderes, denn 

in dem Gebiet an der 

Wuhle siedeln schon seit 

10 000 Jahren Menschen. 

Berliner Archäologinnen 

und Archäologen haben 

in den Jahren 1999 bis 2014 rund 22 Hektar Flä-

che ausgegraben und damit das größte archäolo-

gische Areal auf Berliner Stadtgebiet untersucht. 

Biesdorf ist sowohl hinsichtlich der ausgegrabe-

nen Fläche als auch in seiner zeitlichen Dimen-

sion herausragend. Nur selten können an einem 

Ort Funde aus einer Zeitspanne von der Steinzeit 

bis zur Neuzeit geborgen werden. Die Ausstel-

lung auf der Museumsinsel zeigt die archäologi-

schen Highlights der 15-jährigen Grabung und 

erklärt die Methoden der Archäologie.

Zu den ältesten Objekten zählt eine Hirsch

geweihmaske. Sie datiert auf ca. ​9000 Jahre 

v. Chr. und wurde vermutlich bei schamanischen 

Ritualen oder bei der Jagd genutzt. Auch die 

Bronze- und Eisenzeit haben in Biesdorf Spu-

ren hinterlassen. Neben Keramiken finden sich 

hier Fibeln und Nadeln, mit denen einst Klei-

dung verschlossen wurde. Ein bronzener Stö-

ßel aus dem 1. ​bis 3. Jahrhundert n. Chr. und eine 

Goldmünze von Kaiser Caracalla aus dem Jahr 

215 n. Chr sind seltene Zeugnisse für Kontakte 

zwischen Römern und Germanen bis in den Ber-

liner Raum. Einer der jüngsten Funde hat für vie-

le Deutsche noch einen hohen Erinnerungswert: 

ein FDJ-Abzeichen aus DDR-Zeiten.

Während der Grabungsjahre fand ein Um-

bruch in der archäologischen Methodik statt. 

Zunehmend wurden digitale Programme für 

die Funddokumentation und -rekonstruktion 

genutzt. Die Ausstellung zeigt auch das große 

Spektrum an Methoden, die in Biesdorf zum Ein-

satz kamen. In der Erforschung der langen Sied-

lungsgeschichte Biesdorfs spielt der Austausch 

zwischen den verschiedenen Wissenschaften 

eine große Rolle. So konnte über Pollenanaly-

sen eine Vegetationsveränderung in der Jung-

steinzeit nachgewiesen werden. Dies ist der Be-

leg für die Anwesenheit von Menschen, die in 

Biesdorf erstmals Getrei-

de anbauten. Ihre Häuser 

allerdings sind am Gra-

bungsort nicht auffind-

bar – vermutlichen lagen 

sie am anderen Ufer der 

Wuhle. 

Erst ab der Bronzezeit 

sind auf dem Grabungs

areal Häuser, Brunnen 

und sogar ein Viehtrieb 

belegt. Pflanzenreste, die 

zum Teil in den Brunnen 

gefunden wurden, geben 

Hinweise auf die Ernährung und das vielfältige 

Farbspektrum von Textilien in der Urgeschichte 

Biesdorfs. Mit einer archäobotanischen Analyse 

wurden Färberabfälle nachgewiesen; dazu zäh-

len Gänsefuß und Färberkamille, mit denen man 

grün und gelb färbte. Von den Brunnen sind teil-

weise Hölzer erhalten, die über dendrochrono

logische Untersuchungen, also das Ausmessen 

und Vergleichen der Baumringe, datiert werden 

können. Weitere Ergebnisse stammen aus Ana

lysen der gefundenen Tierknochen, der Archäo-

zoologie. In Biesdorf wurden vorwiegend Rinder 

gehalten, aber auch Schafe, Ziegen, Pferde und 

Hunde. Gejagt wurden Rehe und Wildschweine.

In der Berlin-Archäologie kooperiert das Mu-

seum für Vor- und Frühgeschichte mit dem Lan-

desdenkmalamt Berlin. Die aktuelle Ausstellung 

steht in einer Reihe mit den vorhergehenden ge-

meinsamen Ausstellungen »Der Berliner Skulp-

turenfund. Entartete Kunst im Bombenschutt« 

(MJ 2/2011) und »Untergrund. Das Alte Rathaus 

Mittelsteinzeitliche Hirschgeweihmaske  
aus Berlin-Biesdorf. © Museum für Vor- und 
Frühgeschichte SMB. Foto: Claudia Klein
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von Berlin«. Analog zum weiten Forschungs

netzwerk um Biesdorf basiert auch die Ausstel-

lungsgestaltung auf intensiver, vielfältiger Zu-

sammenarbeit. So hat das Museumsdorf Düppel 

(Stiftung Stadtmuseum Berlin) gemeinsam mit 

Studierenden des Instituts für Prähistorische 

Archäologie der Freien Universität Berlin im 

Rahmen experimentell-archäologischer Arbei-

ten die Replik einer Hirschgeweihmaske ange-

fertigt und einen Kastenbrunnen nachgebaut. 

Die Maskenreplik kann in der Ausstellung ange-

fasst und anprobiert werden. Der Kastenbrun-

nen steht für die mehr als einhundert Brunnen, 

die in Biesdorf ausgegraben wurden. Er wird am 

»Tag der lebendigen Archäologie«, am 6. ​Oktober 

2019, gemeinsam mit Besucherinnen und Besu-

chern fertiggestellt. Direkt in der Ausstellung 

bearbeiten sie die letzten Hölzer und fertigen 

das Korbgeflecht für das Brunneninnere. Außer-

dem demonstrieren die Studierenden archäolo-

gische Arbeitsweisen.

Teamarbeit bei der 
Anfertigung der Replik 
der Hirschgeweihmaske 
im Museumsdorf Düppel.
© Museum für Vor- und 
Frühgeschichte SMB. 
Foto: Ewa Dutkiewicz

Studentin der Freien 
Universität Berlin bei 
der Funddokumentation 
im Grabungsprojekt. 
© Museum für Vor- und 
Frühgeschichte SMB.  
Foto: Anne Sklebitz

In einem zum Grabungslabor umfunktionier-

ten Ausstellungsbereich legen sie Urnen aus der 

Eisenzeit frei und erklären ihre Methodik. Auch 

die moderne Dokumentation mittels Fotogram-

metrie wird vorgeführt. Mithilfe dieser Methode 

entstehen aus digitalen Bildern 3D-Darstellun-

gen der Urnen und ihrer Inhalte.

Im Vorfeld der Ausstellung haben die Stu

dierenden zudem einen wesentlichen Teil der 

Begleitpublikation verfasst. Darin erläutern sie 

alte und neue Funde aus Biesdorf, die Metho-

den der Archäologie und die Besonderheiten 

des Fundorts.

Darüber hinaus haben Jugendliche aus der Ju-

gendhilfe-Einrichtung Manege in Marzahn-Hel-

lersdorf die Ausstellung mitgestaltet. Gefördert 

vom Projektfonds Kulturelle Bildung konnten 

sie im Projekt »Exploring Biesdorf« detaillierte 

Einblicke in die Museumsarbeit gewinnen. Die 

Jugendlichen entwarfen und bauten interaktive 

Ausstellungsstationen, darunter ein Spiel zum 

Viehtrieb, eine Station mit selbstgeschmiedeten 

Fibeln und eine zur Datierung von Hölzern. Die 

Jugendlichen, die in den Manege-Werkstätten 

in unmittelbarer Nähe des Grabungsareals ar

beiten, konnten so ihre eigene Sicht auf die Ge-

schichte ihrer Nachbarschaft einbringen. Das 

Museum für Vor- und Frühgeschichte erprobt 

diese Form partizipativer Ausstellungsgestal-

tung zum ersten Mal und möchte so die Be

sucherorientierung optimieren und Diversität 

befördern. Die Vielfalt an Methoden und Ko

operationen in der Darstellung der Biesdorfer 

Siedlungsgeschichte hat sowohl die Forschung 

als auch die Ausstellung sehr bereichert.

Anne Sklebitz und Dorothea Parak

Dr. Anne Sklebitz ist Kuratorin der Ausstellung  
und wissenschaftliche Museumsassistentin i. F.  
am Museum für Vor- und Frühgeschichte SMB.  
Dr. Dorothea Parak ist wissenschaftliche Mitarbeiterin  
für Bildung und Vermittlung am Neuen Museum SMB.

Studierende der Freien 
Universität Berlin  

beim Freilegen einer 
eisenzeitlichen Urne. 

© Museum für Vor- und 
Frühgeschichte SMB. 

Foto:  
Christof Hannemann


